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DER D I R I G E N T
D I M I T R I M I T R O P O U L O S

A u g e n b l i c k e
de r W a h r h e i t
Von Ekkehard Pluta

S c h o n zu s e i n e r
Z e i t w a r e r e i n e A u s -
n a h m e - E r s c h e i -
n u n g u n t e r d e n P u l t -
s t a r s , a u s h e u t i -
g e r S i c h t i s t e r d e r
r e i n e A n t i t y p d e s
m a r k t k o n f o r m e n ,
g e s t y l t e n K a r r i e r e -
M u s i k e r s . L a n g e
Z e i t f a s t in V e r g e s -
s e n h e i t g e r a t e n ,
e r f ä h r t D i m i t r i M i -
t r o p o u l o s in d e n
l e t z t e n J a h r e n e i n e
r e g e l r e c h t e Re -
n a i s s a n c e .

Das Kuriose dabei ist:
Sein discographi-
sches Vermächtnis,
darunter viele Mo-
delleinspielungen

auch zeitgenössischer Werke,
ruht in irgendwelchen Archi-
ven seiner Schallplattenfirma
CBS, während sein Nach-
ruhm durch Aufnahmen gesi-
chert wird, die ursprünglich
nicht für eine Veröffentli-
chung bestimmt waren. Die
Rede ist von den zahlreichen,
klanglich nicht immer befrie-
digenden Mitschnitten seiner
großen Konzerte und Opern-
vorstellungen aus den letzten
elf Lebensjahren, die ihn als
einen Vorkämpfer für Gustav
Mahler und als unvergleich-
lich passionierten Interpreten
der Opern von Verdi, Puccini
und Richard Strauss aus-
weisen.

Alle, die Mitropoulos noch
persönlich am Dirigentenpult
erlebt haben, berichten über
sein Auftreten ziemlich über-
einstimmend: Wie ein Ober-
priester der Musik soll er
agiert haben, uneitel, ohne je-
des Show-Gebaren, ein Die-
ner mehr als ein Herrscher.
Zugleich soll er aber, stets
auswendig und häufig ohne
Taktstock dirigierend, das
musikalische Geschehen kör-
perlich miterlebt und in einer
Weise gestisch nachvollzogen
haben, die den berühmt ge-
wordenen Dirigierstil Leo-
nard Bernsteins in vielen Zü-
gen (etwa die ekstatischen
Luftsprünge) vorwegnahm.
Doch solche darstellerischen

Mittel waren nicht auf Wir-
kung berechnet, sie kamen
von innen und zeigten nur das
gänzliche Aufgehen des Diri-
genten in der Musik.

Eigentlich hätte er Priester
werden sollen. Schließlich
war sein Großvater Priester
und zwei weitere Verwandte
lebten als Mönche auf dem
Berg Athos. Doch der - nach
unserem Kalender - am 1.
März 1896 in Athen als Sohn
eines Lederfabrikanten gebo-
rene Dimitri zeigte schon als
Kind eine außerordentliche
Begabung für die Musik und
begann in jungen Jahren am
Athener Konservatorium,
dem „Odeion", ein Studium
der Fächer Klavier und Kom-
position. Mit 14 schrieb er
seine ersten Bühnenmusiken
für Aufführungen antiker
Tragödien. Im Orchester
spielte er Schlagzeug und das
führte wohl auch dazu, daß er
seinen Militärdienst als
Trommler während des Bal-
kankrieges absolvierte. Zu-
rück in Athen schrieb er sich
in der dortigen Universität
als Student ein. Von einer
geistlichen Laufbahn war da
nicht mehr die Rede.
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WERDEGANGUND
BERUFLICHER

ANFANG
Aber vom Dirigieren auch

noch nicht. Mitropoulos
suchte Anerkennung als
Komponist. Seine Oper
„Soeur Beatrice", die er als
23jähriger nach einer Vorlage
von Maurice Maeterlinck
schrieb, muß wohl zu einigen
Hoffnungen in dieser Rich-
tung berechtigt haben. Der
greise Camille Saint-Saens
jedenfalls, der das Werk bei
einer Aufführung im „Odei-
on" hörte, ermutigte den jun-
gen Komponisten und forder-
te ihn auf, seine Studien in
Paris fortzusetzen. Mitropou-
los ging aber stattdessen nach
Brüssel und kurz darauf mit
einem Stipendium nach Ber-
lin, wo er in die Meisterklasse
von Ferruccio Busoni aufge-
nommen wurde. Dieser riet
ihm, eigene Kompositions-
pläne aufzugeben und sich
dem Dirigieren zu widmen.

Busonis Autorität muß sehr
stark auf den jungen Mitro-
poulos gewirkt haben, denn
er folgte dem Rat und ging
1921 für drei Jahre als Korre-

petitor an die Berliner Staats-
oper. Nach Athen zurückge-
kehrt, spielte er dort sehr
schnell eine führende Rolle
im Musikleben der Stadt, als
Leiter des Symphonie-Orche-
sters wie als Professor am
Konservatorium. Sehr bald
begann auch die internatio-
nale Karriere. So etwas wie
ein Durchbruch war 1930 sein
Konzert mit den Berliner
Philharmonikern, bei dem er
kurzfristig für den erkrank-
ten Pianisten Egon Petri zu-
gleich als Solist des dritten
Klavierkonzertes von Proko-
fieff einspringen mußte. In
dieser Personalunion des Di-
rigenten und Pianisten, die
später auch Leonard Bern-
stein häufig praktizierte, trat
Mitropoulos in der Folgezeit
in Paris, London und anderen
Musikmetropolen hervor.

RESULTATE
IMMENSER

ARBEITSWUT
1936 dirigierte Mitropoulos

auf Einladung von Serge
Koussevitzky die Bostoner
Symphoniker, ein Jahr später
wurde er als Nachfolger von
Eugene Ormandy Chefdiri-
gent des Sinfonieorchesters
von Minneapolis, das er erst
zwölf Jahre später zugunsten
der New Yorker Philharmo-
niker wieder verließ. Seinen
Ruf als Anwalt der zeitgenös-
sischen Musik gewann er be-
reits in der ersten Zeit in Min-
neapolis. Seit 1953 war Mi-
tropoulos verstärkt als
Operndirigent tätig, beim
Maggio Musicale in Florenz,
bei den Salzburger Festspie-
len, an der Wiener Staats-
oper, aber vor allem an der
New Yorker Met, wo er mit
„Salome" seinen fulminanten
Einstand gab. Auf dem Höhe-
punkt seiner Laufbahn erlag
er am 2. November 1960 ei-
nem Herzinfarkt, während er
mit dem Orchester der Mai-
länder Scala Mahlers Sinfo-
nie Nr. 3 probte.

In seinem sonst sehr um
Objektivität bemühten Diri-
gentenlexikon wirft Hans-
Klaus Jungheinrich dem Di-
rigenten Mitropoulos vor, er
sei alles andere als ein Perfek-
tionist gewesen und unter sei-
ner Leitung seien die New
Yorker Philharmoniker „ein
rauher, ruppiger, kräftig Un-
terholz produzierender

Klangkörper" geworden. Als
positive Gegenbeispiele führt
er Ormandys Philadelphia
Orchestra und George Szells
Cleveland Orchestra an. Tat-
Hächlich scheinen viele Auf-
nahmen mit den New Yor-
kern, insbesondere auch un-
ter den Live-Mitschnitten,
diese Kritik zu bestätigen.
Die spieltechnische Präzision
und die klangliche Politur
bleiben da hinter den ge-
wohnten amerikanischen
Standards deutlich zurück.

Aber man könnte es auch
.uiders sehen: Es fehlt diesen
\nfnahmen jede Glätte. Und

Der 1896 geborene
Dimitri Mitropoulos,

der ursprünglich
Komponist werden

wollte, verfügte über
ein phänomenales

Gedächtnis und diri-
gierte stets a uswen-

dig. Das Foto zeigt ihn
bei einerProbemit

dem New York Phil-
harmonie Orchestra.

das mag ein wesentlicher
Grund für das neu erwachen-
de Interesse an Mitropoulos
sein. In einer Zeit, in der vor-
wiegend Klangfassaden
hochartifiziell aufgeputzt,
aber kaum noch musikalische
Inhalte vermittelt werden, in
der sich die Aufnahmen selbst
großer Dirigenten und Orche-
ster oft ähneln wie ein Ei dem
anderen, muß die spröde, rup-
pige, aber unverwechselbare
Musizierweise von Mitropou-
los und seinen Musikern wie
musikalisches Urgestein wir-
ken. Seine Schallplatten sind
keine Klangkonserven für die

Ewigkeit, aber sie vermitteln
selbst in den klangtechnisch
weniger befriedigenden Fäl-
len stets die Aura erfüllten
künstlerischen Nacherlebens.

Man bewunderte an Mitro-
poulos neben vielen anderen
Primärtugenden sein gerade-
zu unheimliches fotografi-
sches Gedächtnis. Es ist
durch viele, fast gleichlauten-
de Berichte von Orchester-
musikern belegt, daß er sich
selbst die komplizierteste
Seite einer Partitur so genau
einprägen konnte, daß er
nicht nur jede einzelne Stim-
me auswendig wußte, son-
dern auch die Nummern- und
Buchstabeneinteilung der
Partitur. Bereits bei den Pro-
ben dirigierte er auswendig
und korrigierte die Musiker
aus dem Gedächtnis. Doch
diese außergewöhnliche Fä-
higkeit war keineswegs über-
sinnlich, vielmehr das Resul-
tat einer immensen Arbeits-
wut und einer eisernen Diszi-
plin.

VERSTÄNDNIS
FÜRJUNGE

KOMPONISTEN
Dieser Fleiß vor allem war

es, der ihn relativ schnell in
die Welt einer neuen Kompo-
sition eindringen ließ und ihn
zu einem berufenen Interpre-
ten der zeitgenössischen Mu-
sik machte. Es heißt, daß viele
Komponisten, die bei anderen
Dirigenten eine Abfuhr er-
halten hatten, bei ihm ein of-
fenes Ohr fanden. Das führte
dazu, daß er „seine Hörer oft
auch mit vielleicht aus purer
Gutmütigkeit gespielten
zweitrangigen Stücken trak-
tierte" (Jungheinrich). Viel-
leicht dachte er aber auch
einfach verständnisvoll an
seine eigenen Anfänge als
Komponist zurück. Daß er,
auch darin ein Vorgänger
Bernsteins, das konservative
amerikanische Publikum sy-
stematisch mit der Musik jun-
ger amerikanischer Kompo-
nisten bekannt machte, ver-
dient Bewunderung. Noch er-
staunlicher ist es aber, daß er
auch das nun schon ultra-
konservative Publikum der
Salzburger Festspiele mit
Kompositionen von Schuller,
Barber, W. Schuman, Gould
und anderen konfrontierte.
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1949 wurde Mitropou-
loszum Chefdirigen-
ten der New Yorker
Philharmoniker be-

rufen und hatte diese
Position bis zu sei-
nem Tod 1960 inne.
Mit diesem Orche-

sterginger 1955 auf
Europa-Tournee.

Das Foto zeigt ihn bei
der Ankunft in Ber-
lin-Tempelhof, das
Foto darunter im

Kreis der „jungen "
Kollegen Herbert
von Karajan und

Leonard Bernstein.

KONZERT-
MITSCHNITTE

Gott sei Dank, daß die
wichtigsten Studio-Aufnah-
men unter Mitropoulos der-
zeit wieder in die Kataloge
kommen. Die „Symphonie
fantastique", lange Zeit eine
Referenz-Einspielung des
Werkes, liegt in der Studio-
produktion sowie in einem
Konzertmitschnitt aus New
York erneut vor, gekoppelt
mit einer auch im vokalen
Teil (Gedda) sehr befriedi-
genden Kölner Aufnahme des
Berlioz-Requiems. Auf der
Soll-Seite stehen weiterhin
die „Nuits d'ete" des gleichen
Komponisten, Borodins h-
Moll-Sinfonie, die vierte und
fünfte Sinfonie von Mendels-
sohn Bartholdy, das Klavier-
konzert von Khatchaturian,
die zweite Sinfonie von Ses-
sions oder die zehnte Sinfonie
von Schostakowitsch. Viele
Kritiker rühmten auch die In-
terpretationen des „Zauber-
lehrling" von Dukas oder die
„Nächte in spanischen Gär-
ten" von de Falla mit dem
Pianisten Robert Casadesus.
Die Liste wäre beliebig wei-
terzuführen. Von Aufnahmen
mit Werken u.a. von Brahms
und Schumann abgesehen, ist
uns der Konzertdirigent Di-
mitri Mitropoulos derzeit
auch als kompetenter Inter-
pret Gustav Mahlers überlie-
fert. Bereits 1940 hatte er für
seine Verdienste um diesen
Komponisten die Medaille
der amerikanischen Mahler-
Gesellschaft erhalten. Mitro-
poulos verstand es, die Welt
dieses zerrissenen Bekennt-
nismusikers mit expressiver
Glut zu illuminieren, ohne

dabei den Blick auf formale
und strukturelle Zusammen-
hänge zu verlieren. Freilich
werden nicht alle erhaltenen
Mitschnitte diesem Ruf des
großen Mahler-Dirigenten
ganz gerecht, zumal sie zum
Teil erhebliche klangtechni-
sche Mängel aufweisen. Drin-
gend zu empfehlen ist aller-
dings die Einspielung der
sechsten Sinfonie mit dem
Orchester des Westdeutschen
Rundfunks.

Mitropoulos hat mit allen
großen Instrumentalisten sei-
ner Zeit konzertiert, und die
vorliegenden Mitschnitte
weisen ihn als einen sensi-
blen, unaufdringlichen,
gleichzeitig aber die notwen-
digen Impulse vermittelnden
Begleiter aus. Das Bergsche
Violinkonzert mit Joseph Szi-
geti, aber auch die Aufnah-
men mit den Geigern David
Oistrach und Zino Frances-
catti (das Brahms-Konzert
fehlt derzeit noch im CD-Ka-
talog!) und dem Pianisten
William Kapell gehören -
auch wegen der vorzüglichen
Leistungen der Solisten - in
jede Sammlung.

SÄNGER-
FREUNDLICHER

OPERNDIRIGENT
Der Operndirigent Mitro-

poulos scheint auf den ersten
Blick im CD-Katalog eher
überrepräsentiert, war doch
die Oper nur eine späte Pas-
sion des griechischen Ma-
estro, der 1946 amerikani-
scher Staatsbürger geworden
war. Der sonst nicht immer
freundlich über Dirigenten
urteilende Rudolf Bing no-
tiert in seinen Erinnerungen:
„Der Mann, den uns für die
Spielzeit 1954/55 die Vorse-
hung sandte, war Dimitri
Mitropoulos, Dirigent der
New Yorker Philharmoniker.
Er war ehrlich, anständig,
hilfsbereit. Ein wundervoller
Mensch. Was immer er tat,
war für ihn ein persönliches
Anliegen. Mit seinem großen,
knochigen, kahlen Schädel
und den riesigen Händen war
er eine einzigartige Erschei-
nung, und seine musikali-
schen Ideen waren so origi-

4 nell wie sein Äußeres. Die Or-
•ij chestermitglieder verehrten
t; ihn vielleicht mehr als jeden
s anderen, der zu meiner Zeit
£ am Dirigentenpult stand."

Mitropoulos hatte als
Operndirigent eine Fähigkeit,
die man Toscanini nicht gera-
de nachrühmen konnte: Er
verstand es, mit den Sängern
zu atmen. Mario del Monaco
zum Beispiel gelangen in sei-
nen Vorstellungen einige sei-
ner besten Leistungen, und
auch Renata Tebaldi wuchs -
etwa als Tosca - unter seiner
Leitung über sich selbst hin-
aus. Viele andere Beispiele
ließen sich noch nennen.
Wenn Mitropoulos Verdi oder
Puccini dirigierte, dann funk-
tionierte er deren Werke nicht
zu Kapellmeisteropern um,
sondern suchte immer den
Nerv des Dramas aufzuspü-
ren, den Augenblick der
Wahrheit zu finden. Er hatte
ein ungebrochenes Verhältnis
zum Pathos und er brachte
Musiker wie Sänger dazu,
sich emotional ganz zu ver-
ausgaben.

PARALLELENZU
FURTWÄNGLER

Häufig wurde er mit Furt-
wängler verglichen, wofür es
gute Gründe gibt, und so war
es fast zwangsläufig, daß er
nach dem Tode des großen
deutschen Kollegen 1956 in
Salzburg die „Don Giovan-
ni "-Vorstellungen (mit Cesa-
re Siepi) übernahm und daß
er sie — man möchte sagen —
noch furtwänglerischer diri-
gierte als dieser selbst. Das
heißt, die giocoso-Momente
verschwinden fast ganz zu-
gunsten der Nachtseiten des
Stückes. Mozarts Musik
scheint mitunter wie mit Blei-
gewichten behangen. Das rei-
ne Mozart-Glück wird man
bei dieser Aufnahme also
schwerlich empfinden, aber
auch diese Deutung hat ihre
innere Konsequenz und ge-
hört zum Gesamtbild dieser
Künstlerpersönlichkeit.

In ganz anderer Weise ver-
störend und außerordentlich
zugleich ist ein New Yorker
Mitschnitt von Wagners
„Walküre". ' Wagnerianer
werden schockiert sein über
den sehr amerikanischen
Umgang mit diesem Kompo-
nisten: gravierende Striche
im zweiten und dritten Akt
wären hierzulande ebenso
undenkbar wie der donnern-
de Zwischenapplaus nach
Margaret Harshaws „Hojoto-
ho"-Rufen. Und das Orche-

I
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ARS ANTIQUA DE PARK
Joseph Sage, countertenor
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Giuseppe Zambon. countertera
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DIMITRIMITROPOULOS
DISCOGRAPHISCHEHINWEISE

Bach, Klavierkonzert BWV 1052;
Gould (Klavier), Concertgebouw
Orchester; (AD: 1958) (+ Schön-
berg-Programm)
Nuova Era/Fono Münster CD 6306
Beethoven, Violinkonzert D-Dur
op. 61; Francescatti (Violine), New
York PO; (AD: 1956) (+ Beethoven,
Sinfonie Nr. 1)
Melodram/IMS CD 18030
Berg, Konzert für Violine und Or-
chester; Szigeti (Violine), NBC SO;
(AD: 1954) (+ Wozzeck-Aus-
schnitte/Kleiber)
Cetra/IMS LPDOC3
Berg, Wozzeck; Harrell, Farrell,
Herbert, Jagel u.a., New York PO;
(AD: 1951)
CBS 2 CD 42470
Berlioz, Requiem + Symphonie fan-
tastique; Gedda, Kölner Rund-
funk-Sinfonieorchester, New York
PO; (AD: 1957)
Hunt/TIS 2 CD 562
Berlioz, Symphonie Fantastique,
Mussorgsky, Eine Nacht auf dem
kahlen Berge; New York PO; (AD:
1957)
CBS MPK CD 45685
Bizet, Carmen; Stevens, del Mona-
co, Guarrera, Amara u.a., Orch. und
Chor der Metropolitan Opera; (AD:
1957)
Cetra/IMS 3LPDOC 45
Borodin, Eine Steppenskizze aus
Mittelasien, Skrjabin, Poeme de
l'extase op. 54, Saint-Saens, Kla-
vierkonzert Nr. 2 op. 22, C. Fanck,
Sinfonische Variationen; Artur
Bubinstein (Klavier), New York
PO; (AD: 1953)
AS/Fono Münster CD 508
Brahms, Konzert für Klavier und
Orchester Nr. 1; Kapell (Klavier),
New York PO; (AD: 1953) (+ Akade-
mische Festouvertüre)
Melodram/IMS CD 18009
Brahms, Sinfonien Nr. 3 + 4; New
York PO; (AD: 1958,1965)
Hunt/TIS CDLS 34020
Mahlcr, Sinfonien Nr. 1, 3, 5, 6, 9 +
10 (Adagio); SO des WDR, New
York PO; (AD: 1955-60)
Cetra/IMS 8 LP DOC 43
Mahler, Sinfonie Nr. 1 + Sinfonie
Nr. 10 (Adagio); New York PO;
(AD: 1960)
Hunt/TIS CD 556
Mahler, Sinfonie Nr. 3; Krebs,
Westminster Choir, New York PO;
(AD: 1956)
Hunt/TIS CD 557
Mahler, Sinfonie Nr. 3; West, SO
des WDR; (AD: 1960)
Cetra/IMS LP DOC 4
Mahler, Sinfonie Nr. 5; New York
PO; (AD: 1960)
Hunt/TIS CD 523
Mahler, Sinfonie Nr. 6; SO des
WDR; (AD: 1959)
Hunt/TIS CD 522

Mahler, Sinfonie Nr. 8; Coertse,
Zadek, West, Malaniuk, Zampieri,
Prey, Edelmann, Wiener Staats-
opernchor, Singverein der Gesell-
schaft der Musikfreunde Wien,
Wiener Sängerknaben, Wiener
Philharmoniker; (AD: 1960)
Hunt/TIS CD 558
Mahler. Sinfonie Nr. 9; New York
PO; (AD: 1960)
Hunt/TIS CD 521
Mozart, Violinkonzert Nr. 5 KV
219; Oistrach (Violine), New York
PO; (AD: 1956) (+ Ouvertüren von
Mozart und Glinka)
AS/Fono Münster CD 502
Mozart, Don Giovanni; Siepi, Core-
na, Grümmer, Simoneau, della Ca-
sa, Streich, Berry, Frick, Chor der
Wiener Staatsoper, Wiener Phil-
harmoniker; (AD: 1956)
Hunt/TIS 3 CD 552
Prokofiefi, Violinkonzert Nr. 1;
Stern (Violine), New York PO; (AD:
1956) (+ Schumann, Sinfonie Nr. 1)
AS/Fono Münster CD 501
Puccini, La fanciulla del West; Ste-
ber, del Monaco, Guelfi, Tozzi u.a.,
Chor und Orchester des Teatro Co-
munale Firenze; (AD: 1954)
Hunt/TIS 2 CD 565
Puccini, Madama Butterfly; Alba-
nese, Brioni, Brownlee, Elias, de
Paolis u.a., Chor und Orchester der
Metropolitan Opera; (AD: 1956)
Movimento Musica/IMS 3 LP
03.027
Puccini, Manon Lescaut; Albanese,
Bjoerling, Guarrera, Gorena u.a.,
Chor und Orchester der Metropolit-
an Opera; (AD: 1956)
Cetra/IMS 3 LP DOC 9
Puccini, Tosca; Tebaldi, Tucker,
Warren, Harvuot u.a., Chor und
Orchester der Metropolitan Opera;
(AD: 1955)
Cetra/IMS 2 CD CDE1003
Schönberg, Violinkonzert, Proko-
fieff, Sinfonie Nr. 5; Krasner (Violi-
ne ), BR-SO;, (AD: 1954);
Orteo CD 204 891
Schostakowitsch, Konzert für Vio-
line und Orchester; Oistrach (Violi-
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ne), New York PO; (AD: 1956)
CBS CD 39 771
Schostakowitsch, Sinfonien Nr. 9
und 10; New York PO: (AD: 1949/
1954)EfremKurtz;
CBS MPK CD 45698
K. Strauss, Also sprach Zarathu-
stra, Don Quixote, Monolog aus
Elektra; Varnay (Sopran), SO des
WDR; (AD: 1959)
Cetra/IMS LP DOC 13
K. Strauss, Elektra; Borkh, della
Casa, Madeira, Böhme, Lorenz u.a.,
Wiener Philharmoniker; (AD: '57)
Nuova Era/Fono Münster 2 CD
2241/42
R. Strauss, Elektra; A. Konetzni,
Ilitsch, Modi, Braun, Klarwein u.a.,
Orchester des Maggio Musicale
Fiorentino; (AD: 1951)
Cetra/IMS 2 LP THS 65040/41
R. Strauss, Salome; Borkh, The-
bom, Vinay, Harrell u.a., Orchester
der Metropolitan Opera; (AD: 1958)
Cetra/IMS LO 82 (2 S 30)
Tschaikovvsky, Sinfonie Nr. 6 (Pa-
thetique), Marche Slave, Capriccio
Italien; New York PO; (AD: 1957)
CBS MPK CD 45699
Verdi, Un ballo in maschera; Tuk-
ker. Milanov, Metternich, Madeira,
Peters u.a., Orchester der Metropo-
litan Opera; (AD: 1955)
Foyer/TIS 2 CD CF 2004
Verdi, Un ballo in maschera (High-
lights); Peerce, Milanov, Warren,
Anderson, Peters, Orchester der
Metropolitan Opera; (AD: 1955)
RCA/BMG-Ariola VL 42 831
Verdi, Ernani; del Monaco, Milan-
ov, Warren, Siepi u.a., Chor und
Orchester der Metropolitan Opera;
(AD: 1956)
Foyer/TIS 2 CD CF 2006
Verdi, Emani; del Monaco, Cer-
quetti, Bastianini, Christoff u.a.,
Orchester des Maggio Musicale
Fiorentino; (AD: 1957)
Mclodram/IMS 2 CD 27 016
Verdi, La forza del destino; del
Monaco, Tebaldi, Protti, Siepi, Ca-
pecchi, Barbieri u.a., Orchester des
Maggio Musicale Fiorentino; (AD:
1953)
Foyer/TIS 3 CD CF2005
Verdi, Simon Boccanegra; Guarre-
ra, Milanov, Bergonzi, Tozzi, Fla-
gello u.a., Chor und Orchester der
Metropolitan Opera: (AD: 1960)
Foyer/TIS 1023 (3 S 30)
Wagner, Die Walküre; Edelmann,
Thebom, Harshaw, Vinay, Schech,
Böhme u.a., Orchester der Metro-
politan Opera; (AF: 1957)
Nuova Era/Fono Münster 3 CD
2211/13
Zimmermann, Konzert für Oboe
und Kammerorchester; Faber
(Oboe), SO des WDR; (AD: 1959)
(+Mahler, 6. Sinfonie)
Cetra/IMS DOC 5 (2 S 30)

sterspiel läßt momentweise
den Soundtrack eines monu-
mentalen Kintopp-Spekta-
kels assoziieren. Faszinierend
und wirklich unerhört ist an-
dererseits der deutlich er-
kennbare Ansatz des Dirigen-
ten, auch Wagners Musik als
„Nerven-Musik" zu interpre-
tieren. Dabei entstehen unge-
wohnte Spannungen zwi-
schen den ungemein textver-
ständlichen und dramatisch
präsenten Sängern.

Auch die Richard Strauss-
Deutungen von Mitropoulos
dürften auf sehr kontroverse
Meinungen stoßen. Denn es
liegt nicht nur an der schlech-
ten Tonqualität der Live-Mit-
schnitte aus New York und
Salzburg, daß man in „Salo-
me" und „Elektra" den
Klangfarbenzauber fast
gänzlich vermißt, der für viele
andere Strauss-Dirigenten
die eigentliche Hauptsache
ist. Doch diesen Verlust ist
man vielleicht bereit hinzu-
nehmen, wenn man dafür die
beiden Stücke als Tragödien
von archaischer Wucht erlebt
und zugleich die für damalige
Verhältnisse revolutionäre
Modernität der Strauss'schen
Tonsprache erfährt.'Auch der
Konzertmitschnitt von Bergs
„Wozzeck" ist an Lebendig-
keit und musikdramatischer
Eindringlichkeit von keiner
jüngeren Aufnahme übertrof-
fen worden, wenngleich
Hans-Klaus Jungheinrich
festgestellt hat, daß er „von
Fehlern strotzt".

Auch wenn eine zusam-
menfassende Würdigung des
Künstlers unzulässig ist, so-
lange seine wichtigsten Stu-
dio-Aufnahmen nicht zu-
gänglich sind, geht man doch
nicht zu weit, ihn als eine der
letzten universalen Musiker-
persönlichkeiten zu bezeich-
nen, im geistigen Range ei-
nem Bruno Walter oder Furt-
wängler vergleichbar. Musik
war für ihn eine Botschaft des
Geistes an die Menschheit,
Musizieren ein Akt der Wahr-
heitssuche. Sein eigenes Le-
ben entsprach diesem An-
spruch. Zurückgezogen und
asketisch lebend, befaßte er
sich neben der Musik intensiv
mit Literatur und Philoso-
phie. Er war aber auch ein
leidenschaftlicher Bergstei-
ger, der den Wunsch hatte,
auf dem Gipfel eines Berges
zu sterben.
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